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«Am Ende wollen alle nur Deutsch lernen»
Das freiwilligeDeutschangebot von Impuls ZusammenlebenAargauSüd hat zurzeit starken Zulauf. Freiwillige sind deshalb sehr gefragt.

NatashaHähni

VictoriaLazkoschreibtdasWort
«schliessen» an die Wandtafel.
Eine weitere Person ruft «zwei
S» nach vorne. Lazko dankt ihr
und schreibt fertig. Die Schrift
erinnert etwas an Schnürli-
schrift, wie sie einige noch aus
dem Primarschulunterricht
kennen. «Das kommt vom
Kyrillisch», sagtBeratGuci,
der den Deutschunter-
richt im Schulzimmer
desReformiertenKirch-
gemeindehausesMen-
ziken an diesemMor-
gen leitet.

Lazko besucht
den Unterricht erst
zumdrittenMal.Vor
rund sechsMonaten
flüchtete sie aus der
Ukraine in die Schweiz.
Dank des Angebots von
Impuls Zusammenleben
AargauSüd inZusammenarbeit
mit Freiwilligen hat sie nun
mehrmals proWochedieChan-
ce, ihr Deutsch zu verbessern.
Das Projekt wurde in der Folge
zur diesjährigen Ankunft vieler
Geflüchteten insLebengerufen.
Freiwillige unterrichten Men-
schen,diebisanhinnochkeinen
Bezug zur deutschen Sprache
hatten. Auf den Arbeitsblättern
sind beispielsweise Bilder von
alltäglichen Gegenständen, die
dann ihren Bezeichnungen zu-
geordnetwerdenmüssen.

Gratis Schulzimmerdank
derKirche
Das Level in der Klasse ist sehr
unterschiedlich,hältOsmanSal-
di, ebenfalls freiwilliger
Deutschlehrer inMenziken, fest.
Vor allem die Jüngeren hätten
weniger Mühe mit der Sprache.
«Wenn ich zu schnell spreche,
haben einige der älteren Gene-
rationangefangen, ‹Tschutschu›
zu rufen», soSaldic lachend. Sie
würden damit eine Lokomotive
imitieren.«DieRäumlichkeiten
wurden uns verdankenswerter-
weise kostenlos von der Kirche
zurVerfügunggestellt», sagtPa-
scalle Wassink von der Koordi-
nationsstelle der Freiwilligen-
arbeit im Asylbereich. Das glei-
che Angebot habe das
Freiwilligenprojekt auch inwei-

teren Ortschaften wie Teufen-
thal undReinach erhalten.

Seit ein paar Tagen sind
neben ukrainischen Geflüchte-
ten auchLeute aus anderenNa-
tionen in der Klasse. Geändert
hat sich dadurch nicht viel, wie
Guci findet: «Am Ende des Ta-
ges kommen aber alle einfach
hierhin,umDeutschzu lernen.»

EinGedanke,denerundSal-
dic nur zu gut kennen. Beide
sind als Kinder mit ihren Fami-
lien vor dem Bosnien-Krieg in
die Schweiz geflüchtet. Saldic
aus Bosnien und Guci aus dem
Kosovo. «Als ich in die Schule
kam,konnte ichmitniemandem
sprechen. Einen grösseren An-
sporn,Deutschzu lernen,gibtes
kaum», sagt Saldic lachend.
Guci,der imaargauischenLeng-
nau aufgewachsen ist, erinnert
sich: «Eine Lehrerin, FrauMül-
ler, brachte uns Bücher vorbei,
das halfmir enorm.»

Beide sprechenmittlerweile
perfekt Deutsch. Der Gedanke,
diese Sprache einmal zu unter-
richten, ging ihnen jedochnicht

durchdenKopf.«Ichhatteschon
lange denDrang, etwas zurück-
zugeben», sagtSaldic.Ermelde-
te sichbei einerder sieben (eine
achte ist imAufbau)kantonalen
Koordinationsstellen für Frei-
willigenarbeit. Auf die «Leh-
rer»-Position aufmerksam ge-
macht, stellte sich ihmdieFrage
nach der Ausbildung. Wassink
erklärt: «Es braucht nicht zwin-
gend einen Lehrerhintergrund,
umMenschen die Sprache, den
Alltag und Zugehörigkeit ver-
mitteln zu können.»

Ihr Hintergrund gibt Berat
Guci und Osman Saldic zudem
einen Vorteil: «Es fällt uns ein-
fach, andereKulturenzuverste-
hen», so Guci. Das sei im Um-
gang mit solch diversen Grup-
pen enorm wichtig. Für
Gruppenarbeiten bricht er
gleichsprachige Gruppen bei-
spielsweise oft auf. «Ein älteres
Ehepaar hielt sich aus Nervosi-
tät am Anfang während des ge-
samten Unterrichts an der
Hand», sagt er.WieWassinker-
klärt, deutediesesVerhaltenauf

traumatische Erlebnisse hin.
«Geflüchtete, die durch den
KriegVerwandteoderBekannte
verloren oder zurückgelassen
haben, möchten unbedingt zu-
sammenbleiben.»

Wie Guci erzählt, seien die
beidenmittlerweile richtig indie
Gruppe integriert.«Dassdiebei-

denbereitwaren, sichanandere
Plätze imRaumzusetzen, zeigt,
wie die wertschätzende Unter-
stützung der Freiwilligen zum
WohlbefindenderGeflüchteten
beiträgt», sagtWassink lobend.
Die Motivation in der Gruppe
habe eine Dame gar zu Tränen
gerührt: «Die Klasse hat für sie
geklatscht, als sie etwas richtig
gemachthat.Dashat sie sehrge-
freut», so Saldic.

Freiwillige sind imMoment
sehrgefragt
Die aktuell bestehenden Ange-
bote von Freiwilligen sind sehr
gut besucht. Mit den heute 15
Anwesendenwardas Schulzim-
merbisaufeinenPlatzvoll.Wei-
tereFreiwilligesinddeshalbsehr
gefragt. Wie Guci erzählt, wird
ihr Einsatz enorm geschätzt:
«Osman und ich haben gerade
letzteWochehandgeschriebene
Dankesbriefe von Kursteilneh-
mendenerhalten–aufDeutsch.»
Beide haben 100-Prozent-Stel-
len imVersicherungswesen.Os-
man ergänzt: «Wir wissen, wie

es ist, nicht akzeptiert zu wer-
den.UnserZiel ist,dassdieMen-
schen in unserem Unterricht
wissen, dass sie hier gut aufge-
hoben sind.» Der Drang in der
Bevölkerung, zuhelfen, istWas-
sink zufolge deutlich zu spüren.
«Die Leute sind wegen des Uk-
raine-Kriegs sensibilisiert.»Die-
seBereitschaft fürverschiedene
Freiwilligenprojekte zu koordi-
nieren, gehört zudenHauptauf-
gaben der Koordinationsstelle
von Impuls Zusammenleben.

In Menziken neigt sich der
DeutschunterrichtdemEndezu.
Guci verteilt Hausaufgaben.
Statt dieArbeitsblätter insMäp-
pli zu stecken, studieren die
meistendieAufgabennochsorg-
fältig. Einige fangen mit dem
Ausfüllenan.«DieLeutewollen
zum Teil gar nicht mehr nach
Hause», sagtGuci erfreut.Nach
einigen Minuten machen sich
die ersten dann doch auf den
Weg. Die letzte Schülerin be-
dankt sich beim Rausgehen
nochmals bei ihrem Lehrer und
ruft fröhlich: «Tschuss!»

Die Freiwilligen Berat Guci (links) und Osman Saldic unterrichten Deutsch. Pascalle Wassink ist Koordi-
natorin von Freiwilligenarbeit im Asylbereich bei Impuls Zusammenleben Aargau Süd. Bilder: Alex Spichale

Victoria Lazko ist zumdrittenMal imDeutschunterricht. Sie flüchtete
vor sechs Monaten aus der Ukraine in die Schweiz.

Deutschförderung für Geflüchtete durch Freiwilligenarbeit ist zurzeit
sehr gefragt. Das Schulzimmer in Menziken ist voll besetzt.

PascalleWassink
Impuls Aargau Süd

«Esbrauchtnicht
zwingendeinen
Lehrerhintergrund,
umMenschen
dieSprache,den
AlltagunddieZuge-
hörigkeit vermitteln
zukönnen.»

Im Schloss beginnt die Gruselsaison
AmFreitag, 16. September, findet auf demSchlossRued einTatort-Eventdinner statt.Dieseswirdnun zurEventreihe.

NatashaHähni

Ein schönes Nachtessen im
SchlossunddanacheineTheater-
vorstellung schauen – fragt man
Theaterleiter undRegisseurFlo-
rianRexer,gehtdasaucheffizien-
ter –undunterhaltsamer.Bereits
vor über zehn Jahren rief er
«Dinnerevents» ins Leben. Also
NachtessenmitLive-Theater.Am
Freitag,16.September,findetdie
erste Vorstellung der Saison, ein
Tatort-Dinnernamens«DreiEn-
gel fürKarli», imSchlossundSe-
minarzentrumRued statt.

Trotzdesunkonventionellen
Settings – eine Bühne gibt es

nicht, die Showfindetumdiedi-
nierenden Gäste herum statt –
sinddieDinnerevents keinMit-
machtheater. «Sie essen, wir
spielen», so der Slogan. Mit
«wir», ist das Ensemble Rexer
gemeint.

Geschäftsführer des Schlos-
ses und Seminarzentrums Rued
Samuel Bachofner ist begeistert
von Konzept und Show: «Der
Event findet nicht einfach nur
statt, sondern wird erlebt.» Be-
reits vor Corona habe man ein
Eventdinner im Schloss Rued
durchgeführt.NunwurdederAn-
lass zu einer Reihe ausgebaut.
«Die Zusammenarbeit mit der

Theatercrew von Florian Rexer
hat sich sehr angenehm entwi-
ckelt und kommt bei unseren
Gästen sehr gut an», so der Ge-
schäftsführer.

SchlosswirdEvent-Angebot
ausbauen
GanzzurFreudevonRexer:«Ziel
ist es, Schauspielerinnen und
Schauspieler zu finden, die wir
durch unsere Programme anlo-
cken, und die dann künftig dort
mitunsspielen.Das istdieIdee.»

Die Eventdinner-Reihe ist
laut Bachofner ein wichtiger Be-
standteil des Schlossprogramms
2022.Dazu seien aber auchwei-

tereAnlässegeplant.Sobeispiels-
weisedasSchauspiel«BelVeder»
mitBarbaraSchirmerundMirko
Beetschen. Immer am ersten
MontagdesMonatsfindetzudem
der öffentliche «SchlossBar»-
Abend statt.

«Wir sinddaran,dieAnlässe
aufdemSchloss laufendweiter-
zuentwickeln, im2023 in neuer
Formanzubietenundmitweite-
ren Events zu kombinieren»,
sagt Bachofner. Alle Events
2022 sind aktuell auf der Web-
sitedesSeminarzentrumszufin-
den. Der Fokus liege dabei auf
dem Erlebnis und der Qualität
der Events.

Geschäftsführer im Schloss:
Samuel Bachofner. Bild: Britta Gut

Hundezucht wird
bewilligt
Menziken Bis Anfang Juni lag
ein nachträgliches Baugesuch
für dieHundezucht vonPatrizia
Ramorino bei der Menziker
Bauverwaltung auf. Nach an-
fänglicher Uneinigkeit zwi-
schen der Züchterin und eini-
gen Anwohnenden wurde die
Bolonka-Hundezucht am5.Sep-
tember vom Gemeinderat ge-
nehmigt. Zur Einreichung des
Baugesuchs wurde Ramorino
aufgefordert (AZ berichtete).
Anwohnende störten sich am
Lärmpegel der Hunde. Die
Zucht befindet sich in einer
Wohnzone. Die Hunde leben –
nun mit Bewilligung – rund 10
Wochen im Haus der Familie
Ramorino. (nah)


